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Briefkasten.
SR. I., lltuftang, Dtla, 20. SRai 1930 *).

Serner Sinïertbe Soie, Sern, Sd)wei3.
233e rte Hebattion!

Stuf mein Iet3tiät)riges ©ingefanbt I)abc ba
6 Anfragen erhalten, welche non bem Sdfreiber
toiffen möchten, ob bie 2Iusfid)ten benn fo trübe
feien als toie gefd)ilbert? 233eII, nid)t ganj.
Denn hier in biefem füb Iici)en Slima, ©rab 36

lîorb, 98 ÏÏSeft, fo about*) 1500 ' über Ulcer,
ba baut man fid) feine Sube auf ben t)öd)ften
puntt com piaß I)in, bamit man plenty®)
fiuft unb £id)t unb alleroeil gute gern» unb 2Ius=

fid)t halten tann. 2Bas aber bie ©intünfte an«'

belangt, fo roären biefelben nod) fo gut genug,
bod) bie Ausgaben, bie fliegen aud) roieber
bollarroeife. Stnbere gragefteller möchten toiffen,
roas benn mein ©efdjäft fei? Denen fei ge=

fagt: 3d) ober beffer mir betreiben bie gar«
merei immer nod), toeil id) nod) nid)t Utillionär
fein tann.

2Bas nun bie garmen anbelangt, I)iet herum,
fo finb biefelben meiftens 160 ltder ®) in einem
regelmäßigen Quabrat.

3t)r bort braußen werbet nun benten, fo
ein 160 SIder fjaltenbes Stüd £anb fei ja ein
Heines Serrengut. Itidjt hier brüben, benn I)ier
nimmt es fo 160 Uder für eine gamilie, um bas
fieben madjen 3U roollen barauf, unb bann muß
nod) gewirtfdjaftet werben. So etwa 7» no
Fanb finb gewöhnlich unterm ^Pftug, ber lieft
in 233eibe. Das £anb ift gut unb liegt aud) fd)ön,
ftart roellenartig geformte Stätte. ÏBirtlidje
USälber tjat es gerabe t)ier nid)t. 233alb, mei«
ftens £aubt)ol3, hat es nur ben SBafferläufen ent«

lang unb nur in fd)malen, unregelmäßigen Strei»
fen. Unb bie SBafferrinnen finb aud) nod) weit
auseinanber, benn biefe Country'') ift etroas
troden, nur fo 32" tjiefige; 4" 1 dm liegen. Die
Sauptprobutte finb immer nod) Steden, Safer
unb Horn (Utais). Denn foldje Slrbeiten tonnen
mit Pferben unb Slafcßinen getan werben.
213er hier mit weniger als 4 Pferben arbeiten tut

*) Ulan oergleicße ßterju unfern legten 3aßrgang,
Seite 53. ') ©tma. *) plenty reicßltcß, ntel. ') ©e«
meint finb acres, bas englifeße unb norbameritanifd)e
gelbmaß. 1 acre 40,r, 2tren. *) ©egenb.

unb ohne 3'2ld)erbueb im gelb, ber oerliert
3eit unb ©elb. Ulan tann es tun, es braucht
aber ©rfalfrung. Die nädfften 3erealien finb
Saumwolle unb Süßtartoffeln. Diefe beiben
Prtitel bringen oiel ©elb ein 3um Uder, madjen
aber oiel Sanbarbeit.

Dann folgt gutter fürs Sieh, alles gan3
anbere ©rasarten als bei ©ud) braußen. liot«
tlee gebeizt gerabe l)ier nid)t. Sterne aud)
nur ftellenweife. Unb 3uleßt wirb aud) nod)
etwas ©arten bepflan3t, für bie Utenfd)l)eit.
Sartoffeln fd)on im gebruar. ©nbe llpril tjat
man hier fdfjon ©artengemüfe. ©nbe Ulai neue
Sartoffeln unb bie erften Seeren, unb oon
ba an ift bann tein Uiangcl mehr an Sraut,
Hüben unb Dbft bis in ben Spätfommer
hinein. Der wirb manchmal heiß, bis über
100 ©rab F ®) 38° ©elfius für 2 bis aud) 4 9Bo=

d)en an einem Stüd. 3"bes, bie Siße ift troden
mit immer etwas IBinb, unb folange fie nid)t
über 100° F get)t, betlagt man fid) hier nid)t.
So am 10.3uni beginnt bie 233ei3enernte,
altes mit Ulafd)inen, unb bie Sunbstage finb aud)
fdjon wieber hier.

Fiberne bringt t)ier 3 Schnitte für Sei'-
Der britte bleibt manchmal fetjr tur3, taum genug
für bie Grasshoppers®)-

Das natürliche Prärieheu wirb erft fo Ulitte
3uli fdjnittreif. Sringt nur einen Schnitt,
fpäter noch etwas 233eibe. Das Sen wirb hier
faft alles in Sailen gepreßt, gerabe auf ber
SBiefe. Der Durd)fd)nittsfarmer halt fidh fo

4—7 Pferbe, etwa 15 Stüd liinboiet), meiftens
gleifchraffen, 5—12 Sorftentiere, about') 200
Stüd geberoieh, baoon aud) einige Drut« unb
Perlhühner. fießtere 3wei Sorten finb ftarte
3nfettenoertilger unb laufen auf ber gau3en
garm herum. Die Perlhühner finb aud) gute
ltad)twäd)ter unb 3eigen etwas Ungewöhnliches
an, ehe ber befte Sunb es mertt.

Safer unb Sorn wirb meiftens oerfüttert
auf ber garm. Die Süßtartoffeln werben
fo anfangs September marttreif unb finb
ein beliebtes füblidfes ©emüfe unb erfeßen hier
bie gewöhnliche Sartoffel. Das Saumwolle«
pflüden ift immer nod) eine Sanbarbeit.
Seginnt fo Hütte September unb währt bis

") gaßrenßeit. ") Seufcßreden. ') Steße unter '.

kriefkasten.
R. I., Mustang, Okla, 20. Mai 1930 *).

Berner Hinkende Bote, Bern, Schweiz.
Werte Redaktion!

Auf mein letztjähriges Eingesandt habe da
6 Anfragen erhalten, welche von dem Schreiber
wissen möchten, ob die Aussichten denn so trübe
seien als wie geschildert? Well, nicht ganz.
Denn hier in diesem südlichen Klima, Grad 36
Nord, 98 West, so abouti) 1500 ' über Meer,
da baut man sich seine Bude auf den höchsten
Punkt vom Platz hin, damit man plenty)
Luft und Licht und alleweil gute Fern- und Aus-
ficht halten kann. Was aber die Einkünfte an-
belangt, so wären dieselben noch so gut genug,
doch die Ausgaben, die fliesten auch wieder
dollarweise. Andere Fragesteller möchten wissen,
was denn mein Geschäft sei? Denen sei ge-
sagt: Ich oder besser wir betreiben die Far-
merei immer noch, weil ich noch nicht Millionär
sein kann.

Was nun die Farmen anbelangt, hier herum,
so sind dieselben meistens 160 Acker st in einem
regelmäßigen Quadrat.

Ihr dort draußen werdet nun denken, so

ein 160 Acker haltendes Stück Land sei ja ein
kleines Herrengut. Nicht hier drüben, denn hier
nimmt es so 160 Acker für eine Familie, um das
Leben machen zu wollen darauf, und dann muß
noch gewirtschaftet werden. So etwa sts vom
Land sind gewöhnlich unterm Pflug, der Rest
in Weide. Das Land ist gut und liegt auch schön,
stark wellenartig geformte Prärie. Wirkliche
Wälder hat es gerade hier nicht. Wald, mei-
stens Laubholz, hat es nur den Wasserläufen ent-
lang und nur in schmalen, unregelmäßigen Strei-
fen. Und die Wasserrinnen sind auch noch weit
auseinander, denn diese (iounirvst ist etwas
trocken, nur so 32" hiesige; 4" ^ 1 ckm Regen. Die
Hauptprodukte sind immer noch Weizen, Hafer
und Korn (Mais). Denn solche Arbeiten können
mit Pferden und Maschinen getan werden.
Wer hier mit weniger als 4 Pferden arbeiten tut

*) Man vergleiche hierzu unsern letzten Jahrgang,
Seite S3. st Etwa, st plan reichlich, viel, st Ee-
meint sind acre«, das englische und nordamerikanische
Feldmaß. 1 acre 40,s Aren, st Gegend.

und ohne z'Acherbueb im Feld, der verliert
Zeit und Geld. Man kann es tun, es braucht
aber Erfahrung. Die nächsten Zerealien sind
Baumwolle und Süßkartoffeln. Diese beiden
Artikel bringen viel Geld ein zum Acker, machen
aber viel Handarbeit.

Dann folgt Futter fürs Vieh, alles ganz
andere Grasarten als bei Euch draußen. Rot-
klee gedeiht gerade hier nicht. Luzerne auch
nur stellenweise. Und zuletzt wird auch noch
etwas Garten bepflanzt, für die Menschheit.
Kartoffeln schon im Februar. Ende April hat
man hier schon Gartengemüse. Ende Mai neue
Kartoffeln und die ersten Beeren, und von
da an ist dann kein Mangel mehr an Kraut,
Rüben und Obst bis in den Spätsommer
hinein. Der wird manchmal heiß, bis über
100 Grad Lst ^ 38° Celsius für 2 bis auch 4 Wo-
chen an einem Stück. Indes, die Hitze ist trocken
mit immer etwas Wind, und solange sie nicht
über 100" L geht, beklagt man sich hier nicht.
So am 10. Juni beginnt die Weizenernte,
alles mit Maschinen, und die Hundstage sind auch
schon wieder hier.

Luzerne bringt hier 3 Schnitte für Heu.
Der dritte bleibt manchmal sehr kurz, kaum genug
für die Gimssiroppers st.

Das natürliche Prärieheu wird erst so Mitte
Juli schnittreif. Bringt nur einen Schnitt,
später noch etwas Weide. Das Heu wird hier
fast alles in Ballen gepreßt, gerade auf der
Wiese. Der Durchschnittsfarmer hält sich so

4—7 Pferde, etwa 15 Stück Rindvieh, meistens
Fleischrassen, 5—12 Borstentiere, about st 200
Stück Federvieh, davon auch einige Trut- und
Perlhühner. Letztere zwei Sorten sind starke

Jnsektenvertilger und laufen auf der ganzen
Farm herum. Die Perlhühner sind auch gute
Nachtwächter und zeigen etwas Ungewöhnliches
an, ehe der beste Hund es merkt.

Hafer und Korn wird meistens verfüttert
auf der Farm. Die Süßkartoffeln werden
so anfangs September marktreif und sind
ein beliebtes südliches Gemüse und ersetzen hier
die gewöhnliche Kartoffel. Das Baumwolle-
pflücken ist immer noch eine Handarbeit.
Beginnt so Mitte September und währt bis

st Fahrenheit, st Heuschrecken, st Siehe unter '.



in ben Degember l)inein, mit 3toeimaliget Unter»
bredjung. Das Storn (SSais) toirb fo ©nbe Dïtober
troiJen genug, fo baß man es aufbetoaI)ren tann.
Das Stornpflüden — hosgen ift aud) nod) eine

föanbarbeit. Stan ïann bics tun, [o gietnlidj toie
bie 3eit es erlaubt, benn Storn bleibt unbe»

ftfjäbigt fteïjen im gelbe für Stonate. Stan
Ijosget nur bie 5U)renïoIben, unb nad)I)er wirb
bas 93iel) in bie mannt)ol)ert Stengel l)inein=
gelajfen gunt Stufräumen. gn guten Storn»

jal)ren ift manchmal im Januar nod) Storn im
gelbe 3um $osgen. Storn, gelbes, gemifd)tes
unb toeijjes, finbet einen fet)r uielfeitigen Ser»
braud) unb ift ein Sjauptprobuït in biefern
fianbe.

§ier gebeten aud) allerfjanb grud)t= unb
Dbftforten, ipfirfidje, Dtauben, Seeren, Stpfel,
guder, unb namentlid) bie SSaffermelonen toer»
ben bis 70 unb nod) met)r ijßfunb fd)toer. gn
guten unb feud)ten Sommern tjat mart fo oiel
oott folgen Sad)en, roirtlid) 3uut Uberflufj.
Stan !ocE)t fid) bas Sefte ein, in ©las unb Sied)»
tatmen, getrodnet unb gebörrt toirb nid)t metjr
oiel. ©egeffen roirb natürlid) aud) nad) Sjergens»
luft unb nur bas Sefte.

Der Seft gibt Siel)» unb Sjnilpterfutter.
Unb id) fage ©ud), biefe ftar! fonnebeftrat)lten,
oitaminreid)en, 3uderf)altigen Sübfrüdjte mad)ert
bie Rennen gägglen unb bie $ä^ne träfen unb
bie $albgeroad)fenen lighten 3anïen, fo baf;
bie gebern nur fo rumfliegen.

©rft bie allerneuften Deuteten, Ijeiliges ©e=
roitter! Diefe tiefbuntlen Süblänberinnen

Dt), toell, man fdjroeigt beffer urtb oertraut
bem ißapier nid)t 3uoiel an. Somit Sdjlufj für
biesmal. Die beften Ïï3i'mfd)e unb ©rüjge oon
einem ßanbsmantt.

grit) SMtijer.

Stmeritanifdje ©efdnoinbigïeit.
Sebulon fjjäfeli, aus SImerifa gurûdgeïefitt,

berichtet : „Sieftg fdptell get)t bort bas Sauen,
grüt) morgens tourbe ber ©runbftein 3U bem
neuen großen Seftaurant gelegt, urtb abenbs flog
bereits ber erfte ©aft toegen gecïjprellerei
£)tnaus !"

£err Didtoanft.
©in Str3t gibt feinem aufjerorbentlid) ïor»

pulenten Ißatienten ben Sat, ©olf 3U fpielen.
Sad) einigen S3od)en ift ber Soient roteber in
ber Spredjftunbe unb bittet ben Dottor, er
möge it)m 3um Sbmagern ein artberes Spiel
anraten. „Sber es geljt ja nichts über ©olf!"
meint ber 3trgt. — „Das toil! id) fdjon 3ugeben,"
erroibert ber beleibte Satient ettoas ungebul»
big, „aber mir f)ilft es nid)ts. Denn roenn id)
bert Sali fo fjinlege, baf) id) if)n fefjen ïann,
fo ïann id) if)n nid)t fdjlagen, unb roenn id) if)n
toieber bortï)in ftelle, too id) iljn fdflagen ïônnte,
ïann id) ifjn nic£)t fefjen!"

Das Sleid)gefid)t.
Danbftreidjer 3um anbertt: „2Bas ift benn

nur los mit bir, baf) bu fo bleid) bift?" — „Sd)
nidjts, id) Ijabe geftern blojj gebabet."

2lus einem Sdfulauffat).
„Der Stenfdj." Durd) ben Körper bes Sien»

fd)en gef)t eine Stange, bie Südgrat i)eif)t.
Suf bem einen ©nbe fit)t ber Stopf, auf bem anbertt
mir felbft.

Serfdjnappt.
Dem Pfarrer rourben in ber Sadjt oom Sarns»

tag auf ben Sonntag alle Stabisïôpfe oom
Sflan3plätj geftof)Ien bis auf einen. Den nimmt
er am Sonntag mit auf bie Stauet unb fprid)t:
„§eute nad)t l>at mir jemanb alle Stabisïôpfe
geftofjlen bis auf einen; ber Dieb foil aber biefen
legten aud) nod) fjaben, unb barum toerfe id)
it)in benfelben gleid) an ben Stopf." — Da ïreifd)t
eine erfdjredte grauenftimme : „Sän3, bud bi !"

Seim Slrät.
„Diefe Sdjäbeltounbe 3U näfyen ïoftet oier»

3ig granïen." — Salient: „Ums §intmels
totllen! Sier3ig granïen? gdj roollte ja toeber
eine $obInal)t, nod) eine Stiderei!"

Sud; eine Snüoort.
Der £ef)rer erläutert bie Stugelgeftalt ber

©rbe: „Denït eud) alfo nun, ein Stann unter»
näljnte es, oon Sern aus in irgenbeiner Sid)=
tung immer gerabeaus 311 gelten ; too läute er
bann l)in?" — „gn bie illuftrierte geitung."

in den Dezember hinein, mit zweimaliger Unter-
brechung. Das Korn (Mais) wird so Ende Oktober
trocken genug, so daß man es aufbewahren kann.
Das Kornpflücken ----- Irosgeu ist auch noch eine

Handarbeit. Man kann dies tun, so ziemlich wie
die Zeit es erlaubt, denn Korn bleibt unbe-
schädigt stehen im Felde für Monate. Man
hosget nur die Ahrenkolben, und nachher wird
das Vieh in die mannhohen Stengel hinein-
gelassen zum Aufräumen. In guten Korn-
fahren ist manchmal im Januar noch Korn im
Felde zum Hosgen. Korn, gelbes, gemischtes
und weißes, findet einen sehr vielseitigen Ver-
brauch und ist ein Hauptprodukt in diesem
Lande.

Hier gedeihen auch allerhand Frucht- und
Obstsorten, Pfirsiche, Trauben, Beeren, Apfel,
Zucker, und namentlich die Wassermelonen wer-
den bis 7V und noch mehr Pfund schwer. In
guten und feuchten Sommern hat man so viel
von solchen Sachen, wirklich zum Aberfluß.
Man kocht sich das Beste ein, in Glas und Blech-
kannen, getrocknet und gedörrt wird nicht mehr
viel. Gegessen wird natürlich auch nach Herzens-
lust und nur das Beste.

Der Rest gibt Vieh- und Hühnerfutter.
Und ich sage Euch, diese stark sonnebestrahlten,
vitaminreichen, zuckerhaltigen Südfrüchte machen
die Hennen gägglen und die Hähne krähen und
die Halbgewachsenen ligbleu ----- zanken, so daß
die Federn nur so rumfliegen.

Erst die allerneusten Leutchen, heiliges Ee-
witter! Diese tiefdunklen Südländerinnen.

Oh, well, man schweigt besser und vertraut
dem Papier nicht zuviel an. Somit Schluß für
diesmal. Die besten Wünsche und Grüße von
einem Landsmann.

Fritz Walther.

Amerikanische Geschwindigkeit.
Sebulon Häfeli, aus Amerika zurückgekehrt,

berichtet: „Riesig schnell geht dort das Bauen.
Früh morgens wurde der Grundstein zu dem
neuen großen Restaurant gelegt, und abends flog
bereits der erste Gast wegen Zechprellerei
hinaus!"

Herr Dickwanst.
Ein Arzt gibt seinem außerordentlich kor-

pulenten Patienten den Rat, Golf zu spielen.
Nach einigen Wochen ist der Patient wieder in
der Sprechstunde und bittet den Doktor, er
möge ihm zum Abmagern ein anderes Spiel
anraten. „Aber es geht ja nichts über Golf!"
meint der Arzt. — „Das will ich schon zugeben,"
erwidert der beleibte Patient etwas ungedul-
dig, „aber mir hilft es nichts. Denn wenn ich
den Ball so hinlege, daß ich ihn sehen kann,
so kann ich ihn nicht schlagen, und wenn ich ihn
wieder dorthin stelle, wo ich ihn schlagen könnte,
kann ich ihn nicht sehen!"

Das Bleichgesicht.

Landstreicher zum andern: „Was ist denn
nur los mit dir, daß du so bleich bist?" — „Ach
nichts, ich habe gestern bloß gebadet."

Aus einem Schulaufsat;.
„Der Mensch." Durch den Körper des Men-

schen geht eine Stange, die Rückgrat heißt.
Auf dem einen Ende sitzt der Kopf, auf dem andern
wir selbst.

Verschnappt.
Dem Pfarrer wurden in der Nacht vom Sams-

tag auf den Sonntag alle Kabisköpfe vom
Pflanzplätz gestohlen bis auf einen. Den nimmt
er am Sonntag mit auf die Kanzel und spricht:
„Heute nacht hat mir jemand alle Kabisköpfe
gestohlen bis auf einen; der Dieb soll aber diesen
letzten auch noch haben, und darum werfe ich

ihm denselben gleich an den Kopf." — Da kreischt
eine erschreckte Frauenstimme: „Bänz, duck di!"

Beim Arzt.
„Diese Schädelwunde zu nähen kostet vier-

zig Franken." — Patient: „Ums Himmels
willen! Vierzig Franken? Ich wollte ja weder
eine Hohlnaht, noch eine Stickerei!"

Auch eine Antwort.
Der Lehrer erläutert die Kugelgestalt der

Erde: „Denkt euch also nun, ein Mann unter-
nähme es, von Bern aus in irgendeiner Rich-
tung immer geradeaus zu gehen; wo käme er
dann hin?" — „In die illustrierte Zeitung."
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